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Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Insehrlf'ten de•• Bilder ln der Berliner Per­

,;aJDentlaandsehrlf't won 'V eldeke's 
Aeneide. ~) 

Bild 2. pg. 3. Anna. Dido. Anna: Nv muz ih wol von 
schulden chlagen. daz ir ivh so von minne habt erslagen. 

Bild 3. pg. 4. Eneas. Anchises eneasse vater. Anchises: 
Desn mach dehain rat sin. dvne varst zeheHe lieber sun 

min. 
Bild 5. pg. 8. (Aeneas landet ,bei Carthago ). Aeneas: 

Ritet schowen daz laut. vnd chomt her wider sa zehant. 
Bild 6. pg. 11. Die boten. Dido. Die boten: Frowe ge­

triweclichen dienist. enbivtet iv eneas der vnser herre 
ist. Dido: lh wolt in gerne sehen. wan ih hör im aller 

tvgende iehen. 
Eneas. Die Boten: Dido div chvniginne. enbivtet iv ir 

dienist vnd alle minne. 
Bild 7. pg. 12. Eneas. Aeneas: Mih hat frowe dido zehvse 

geladen. dar vmbe wil ih iwern rat haben. Seine Man­
nen : Daz ir der raise niht enlat. daz ist vnser aller rat. 

Bild 11. pg. 18. Eneas. Der Engel: var hinne des mac 
dehain rat wesen ob dv mit den dinen wellest genesen. 
ENeas. Aeneas zu seinen Mannen: wir schuln varn des 
ist vns not. als vns geboten ist von got. 

Bild 12. pg. 21. Dido. Die Boten: Disen choph vii daz 
gewant. hat iv min herre gesaut. Dido: Gnade habe sin 

hovescher mßt. sin gabe ist riebe vii gut. 

*) Vergl. Ettmüller's Ausgabe des Heinrich v. Veldekc 
(Leipz. 1S52.), S. X ff. D. Red a c t. 

Bild 13. pg. 22. Eneas. Dido. Dido : ih hort ivh gerne 
sage. von troie. vnd wi paris wrde erslagen. Aeneas: 
frowe des bin ih vil gerreit. vnd wil iv sagen die warhreit. 

Bild 14. pg. 25. Dido. Dido: öwi. welich rat wirt min. 
daz ih mit minnen svs bechvmbert bin. 
Dido. Anna. Dido: Rat swester schvlt ir mir geben. ih 
mvz von minne verwandeln min leben. Anna: Frowe 
senftet iwern mvt. ih rat iv wol wi ir baz get~t. 

Bild 16. pg. 29. Die boten. Latinus der chvnic. Die Bo­
ten : Dise gabe scvlt ir enpfahen. vnd schol iv von minen 
(so) herren niht (abgeschnitten: versmahen). Latinus: lh 
wil im geben zelone. min thotter vnd vch di crhone. 
Die boten. Eneas. Die Boten: Herre ir schvlt mit frev­
den leben. iv wil der chvnic sin tohter geben. 

Bild 17. pg. 30. Eneas. Aeneas zu seinen Mannen: Daz 
si iv allen chvnt getan. mih wil der chvnic mit siner toh­
ter ••.. (unlesbar) hau.- di chvniginne. Latinus der chv­
nic. Kreniginn: ia herzeloser Latin. wem wil dv geben 
di tohter din. Latinus: Er (aus Ir gebessert, vor dem fol­
genden ein z ausgeschabt) ist ane schulde iwer zorn. vnd 

habt doch di rede verlorn. 
Bild 18. pg. 33. Dido. Ein Bote: frowe ih bin worden 

inne. daz eneas wil von hinne. 
Bild 19. pg. 34. Dido. Eneas. Dido: Ir habt sin dehain 

ere. Iat ir mih in iamer vnd in sere. Aeneas : ez ist an 

min schvlde. ih mvz varn bi gotes hulde. 
Dido. Eneas. Dido : iz mac mih balde riwen. ih mvz 

engelten miner triwen. 
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Bild 21. pg. 36. Eneas. ain bot. Bote: Ivh bit t der chv­

nic latin. daz ir fride gebet durch den willen sin. 

Bild 24. pg. 4 t. Turnus. der chunic latin. Turnus: lh 

wil ene~sen mi~ cbampfe b~sten. t atinus: Nv desn schvlt 

ir niht abe gen. 
Die boten. Eneas. Boten: Turnus ain helt vz erchorn. hat 

den cba pf wider ivh geswo.rn. Aenea : Das schvlt ir 

dem chvnio-e sagen. ih het i~ erne getan vor entagen (so). 
Bild 25. pag. 42. Div ch~niginne. lauine. Königion: ~lin­

nest dv iemer den troian. so mvstv din leben werden an. 

Bild 27. pg. 46. lavine. lnnomine waz ist mir geschehen. 
in so chvrzen stv en. daz ih eneas han gesehen. ia en­

pfinde ih wol der wnden. lavine. Nv mvz ih werden 

inne. wi iz stet vmbe di minne. daz mir e vnchunt was. 
ez Jert mih der herre eneas. 

Bild 28. pg. 51. lauine. Gnade frowe minne. owi war 

sint min sinne. chorneo di ih het e. daz mir nv ist so vn­

sanfte we. 
Div chvniginne. Lauine. Königion: Sag mir drat. vber J~t. 
waz ist dir geschehen dv vbelhvt. Lavinia : frowe ih 

bin verirret ih newreiz waz mir wirret. 

Bild 29. pg. !)~. lauine. lh bin von mione worden reiz. 
nah ainem manne der i nine wrei~. vnd mvz verwan­

deln min leben. mitn 1\' elle minne bezzer frode geben. 
Bild 30. pg. 55. ( Lavin\a Brief chreibend) Lauine div 

chvniginne enbvtet enee dienist vii minne. 

Lauine. Wil dv iemer Ion von mir haben, schi~~ di 
sfrale vnder di indem graben. Der Schütze: Daz wrere 

mir angistlicb zet~n. wan iz ist fride vnd s~n. 
Bild 32. pg. 59. E ·eas. An lauinen mac ih niht genesen. 

mirn velle frowe minne genadic wesen. 
( Schlufs folgt.) 

El11 B••uchst;iick des Gedtc .. t;s "on Karl­
mainet;. 

Im hiotern Deckel von Johannis de Clavasio Summa de 
casibus conscientiae ( Nürnberg, Koberger, 1488) Theol. 
397. 4. fol. der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbilttel fand 
ich ein Pergarnen blatt des 14. Jahrhunderts in kl. Quart, 
dessen untere Hälfte weggeschnitten war; die Handschrift 
hatte zwei Spalten auf der Seite, jede etwa zu 40 Zeilen, 
deren grofse Anfangsbuchstaben rotb durchstJ•ichen sind. 
Das hier erhaltene Bruchstiick in niederrheinischer 1\lundaJ•t 

gehört zu dem· Gedichte von Karls d, Gr. Juuend, von wel­
chem lllafsmann in den Denkmälern deutscher Sprac.he und 
Literatur 1, 155-157 ein längeres BruchsHick (in Uhlands 

Besitze) bekannt gemacht hat. " ' ie e scheio-t, fehlt zwi-

sehen jenem Theile des Gedichts und dem vorliegenden nicht 
viel ; Uhlands Bruchstück schliefst mit dem Beginne des 

Kampfes zwischen Karl, Johann von Karkasone, Girfein und 

Godin gegen Orias, der mit zweihundert Heiden vor die 

Burg Termis gezogen, wo seine Schwester Orie mit Galie 
sich befindet. Marsmann s. 156, sp. 2. Da nun zu Anfang 

des Wolfenbüttler ßl~Jtte erzählt wird, dafs Orias zweihun­
dert Heiden bei dem urggra en todt zurückgelassen, wird 

man mit Sicherheit jenen Platz festsetzen können. - Der 
Abdruck folgt genau der Handschrift. 

Vorderseite, Spalte 1 
Neit wale inkunde gewinnin. 

IIDer sturm inde ouch die ouirbracht. 
Durde bit in die nacht. 

Gescheit in beiden siden. 
Iode o r i a s begunde riden. 
Wider in sin paulun. 

Also dede sin neue o r tun. 
Doch hadde o r i a s bit mazin 

Zweihundert man gelazin. 

Bi den burggrauen doiL 

Des nachtis o r i a s geboit 
Ortune dat he bilde. 

Die schar wachte inde he der wilde. 
Bit eim alse ein vrome man 
0 r tun •. worden began. 

Dat he sonder widder rede. 
Gerne dede sine bede. 
Sus heiU o r tun des nachti sware. 

Die schar wachte al offenbare. 
Bit vierhundert heiden. 

Spalte 2: 

Dat kristen Iude ime waren bi 

So was de beiden man so vri. 

Iode sine gemudis aLo kune. 
Dat be up der beiden grune. 

Niemanne wecken in wolde 
De ime to stride helpen solde. 

Sunder die wierhundert beiden 

Die ime waren ut bescheiden. 

Die wachten als ich daz sprach 

Der mane schein alse der dach 
Iode o rtun begunde keren 

lnlgein dat kristen volc bit eren 

~le dan . . ... mail groz 

V p der .. •.... m gedroz 
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In makede (?) ... den andern here 
Alse o r tun da bit gewere 

Bi dat kristen volc was kumen. 
Iode ouir die kristen bant uirnun1 
Dat beiden Jude bi in waren 

Dat san ich uch zwaren 

Rückseite, Spalte 1 : 
Die doit da bliueu inde Jarn. 
Manlieb kois den sinen. 
Da was arbeit bit pinen. 
(Da) bleif zu der seluer stunt. 
(Man) nich doit inde wnt. 
(Da) wart an der ~eluer nacht .. 
(H)arde groze manstacht 
Van in beiden siden. 
0 r tun begunde zu den ziden 

Bit grozir kundecbeide 
Irsezzen sich in sin gereide 
Iode hit sporen vorwert keren. 

Vp einen kristen beren. 
Dat was i ob a n v an k a r· k a s o n e. 
Mer he begende ime so schone. 
Zu aller middes imme wige. 
Se wider riden sich bit krige 
Do si beide nider lagin 
Weder inhorden noch insahin 
Iode al si zu in seluir quamin. 
Die swert sie zu den benden namin. 

Spalte 2: 

Des nachtis hedde gehalden da. 
J o h a n quam eime rosse na. 
Dat stunt ledich sunder here. 
Dar vp sprauc der degen mere. 
Weiz got du geingit an ein striden. 
So wie sit mochten geliden. 

Die kristen heilde kune. 
Slugen up der beiden grune. 
Ein guit deil der beiden dßit. 
Bit gewalt inde ouir noit. 
Daden si bit iren eren. 
Die bose beiden umbe kerin. 
Wider an dat groze her. 
0 ri a s inde sin gewer 
V p van deme slafe quemen. 
Iode ire gewapen ane genemen. 

So waren du die kristen alle. 
Bit harde Iistelichen schalle. 

Zu t er m i s in die burg gelazen 

Dis wart girfein vro uzer m~tzen. 

Want ime ioban van karkasone. 

Auf einem schmalen Pergarnenstreifen: Vorderseite, Sp. 1 : 
Vurde •. de here. 
Oven vp siner bant. 

Spalte 2: 

Bald nekede sich de here 

RUckseite, Sp. f : 

Iren willen w der stunde. 

Spalte 2 : 
willincrige (?) 

Demeheren karle van vrancrige. 

Ein ähnliches Blatt, welches neben dem hier abgedruck­

ten eingeklebt gewesen , aber nicht mehr vorhanden ist, 
hatte u. A. folgende Verse, die auf dem Deckel abgedruckt 

erscheinen : 

Noch hauen ••• van beiden siden 
Gegeuen im (?) zu disen ziden 
Goden vriden biz m ••••••. 
Dit weiz ich wale •.•.••• 
Iode haue it harde wale .• trauen 
Dat die Iude sulen vriden hauen 
• ••.. die llperueren. 
• • • • • mugen sich neit keren 
•...• vnse dait an vnsen vriden 

W olfenbütteJ. Dr. Otto Schöne ma nn. 

Zur Cult11r,;e~eltleltte. Wissenschaft. 

B · d · 't · h ·~ d E k ·r Geschichtscbrei· e1 er Immer wet er um stc gret en en r enntniJs bung. 

von der Nothwendigkeit und eigentlichen Bedeutung der 
Cvlturge chichte und deren W erth fiir die praktische Ge-
staltung des Volks- und Staatslebens , welche ich insbeson-
dere in meiner ,.,enc-yclopädischen Einleitung in ein Sistem 
der Gesellschaftswissenschaft" (Wien, lUarcus Auer. 1855) 
ins gehörige Licht zu stellen mich bemüht habe, - und bei 
der Geringfügigkeit der Quellen , welche trotz allseitiger 
Forschung und Bemühung bisher insbesondere für einzelne 
Perioden und einzelne Culturzweige aufgebracht werden konn-
ten: halte ich es für augemessen, auf das in Deutschland 
noch nicht nach Gebühr und Verdienst gewürdigte Werk des 
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Freiherrn J. W. Valvasor aufmerksam zu machen: "Die Ehre 
des Herzogtbums Krain" u. s. w. (Laibach, 1689), heraus­

gegeben vom gräfl. Hohenlohe'schen Rath Erasmus Francisci, 

das eine reiche Fundgrube für die Geschichte des XVII. und 
der vorhergehenden Jahrhunderte ist, insbesondere den Sit­

ten und Gebräuchen des Landes Krain ausführliche Erörterun­
gen widmet. Indem ich die Würdigung des reichen Inhalts 

dieses Werks einem andern Orte vorbehalte, kommt es mir 

heute nur darauf an, auf Einzelnes, mir gerade Vorliegen­
des aufmerksam zu machen. So gibt das IX. Capitel des II. 
Buches (1. Band, p. 128 sq.) einige interessante Notizen zum 

Postwesen, wobei der Holzschnitt auf S. 129 nicht aufs er 
Acht gelassen werden darf, da er die Einrichtung der da­
maligen reitenden Post recht klar veranschauliebt: Voran 

auf einem Pferde der Postillon, das Posthorn blasend, rück­
wärts auf einem zweiten Rosse der Reisende. Im XI. Buch 
(111. Band, p. 670) findet man Bemerkungen über die Sig­

nalisirung einer Feuersbrunst durch den Thurmwächter in 

JJaibach, "we.lches 1\'littels man sich auch zu Krigszeiten we­
gen des Feindes bedient." Ueber Hexen, ihre geheimen 1\'lit­

tel und die Wirkungen ihrer Zaubereien findet man interes­

sante Notizen ( vgJ. im XII. Buch p. 9 6, b , im IV. Buch p. 

543, 563, 602 , 633, im 111. B. pg. 359, 365. sq. 363, im 
XL B. 695, 560). Ueberhaupt gäbe es noch Vieles her­

vorzuheben; diese wenigen Bemerkungen mögen wenigstens 

auf das so seltene Werk hinweisen. Ein gutes Register am 
SchJufs des IV. Bandes, das unter zahlreichen Schlagwörtern 

in alphabetischer Ordnung die Schätze desselben zugängli­

che!' maeht, el'leichtert den Gebrauch und das Nachschlagen. 
Im Zusammenhange mit dem oben Bemerkten möge noch 

schliefslieh erwähnt werden, dafs H. Herrman in seinem "Hand­
buch der Geschichte von Kärnthen u li. Band, 2. Heft , pg. 
104 einen Beitrag zur Geschichte der Industrieausstellungen 

und auf p. 13 6 zur Geschichte der Ilexenprocesse liefert. 

Laibach , im September 1855. 
Dr. Ethbin Heinrich C ost a. 

Leben. Baus- uncl Zhnmermohiliar in den Samm-
Lebensbedarf. Iu11,;en des ,;e:t•Jnanisell.en ~Iuseurns. 
Hausinventar. 

Während unsere deutschen Gotteshäuset· noch reiche 
Schätze ihrer Ausstattung aus der Vorzeit bewahren, sieht 

es im Allgemeinen ehr arm aus, wenn wir uns in den noch 
erhaltenen Wohnhän ern des Dlittelalter nach deren früherer 
Ausstattung an lUobiliar umsehen, zumal wenn wil· derglei­

chen aus der Zeit vor der Renaissanceperiode suchen. Nur 

vereinzelt finden sich hier und dort Sti.icl\e aus älterer Zeit; 

doch ein vollständiges Mobiliar , oder eine bedeu-

t e u d e Sammlung von Hausgerätbe aus der Zeit vor dem 

16. Jahrhundert ist uns noch nicht bekannt geworden. Es 

wird daher nicht auffallen, wenn auch das germanische Mu­
seum hiet·in für jetzt noch nicht eine reichere Auswahl an 

0 r i gi n a I e n bieten kann. Das bisher Erreichte darf wohl, 
in Berücksichtigung der angedeuteten Schwierigkeit, als ein 

guter Anfang gelten, zumal da durch eine nicht unbedeutende 

Zusammenstellung von getreuen Zeichnungen und Nachbil­

dungen für diesen Zweig der Altertbumskunde im germani­

schen Dluseum bereits gut gesorgt ist, so dafs die Originale 

hier nur als erklärende technische Muster hiefür zu gelten 

haben. 

Die nicht eigentlich zum Mobiliar gehörende Zimmer­

ausstattung an Oefen, geschnitztem Täfelwerk und Schlos­
serarbeiten übergehend, wenden wir masern Blick zunächst 

auf die gröfseren Gegenstände von Ho 1 zarbei t: Schränke, 

Kisten, Tische und Stiihle. Wie die aus Holz geschnitzten 
Chorstühle in den Kirchen sich durchschnittlich an die ar­

chitektonischen Formen und Ornamente hielten, so sind 
diese auch hier namentlich bei den Schränken und Kä­

sten bemerkbar, wovon das 1\luseum einige schöne illuster 

aufzuweisen hat. Wir geben hier den ältesten der Schränke, 
so unvollkommen diefs auch in diesem sehr kleinen Maars­
stabe möglich ist, in Abbildung. 
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Seine Höhe beträgt über 8', die Breite 6' , die Tiefe 2'. 

Sims und Fufsgestell, von durchbrochener Arbeit, sind auf 

das Sorgfältigste ausgeführt, sowie alle kleinern Verzierun­

gen, deren Grundlage farbig isl., roth, blau und Silber. Die 

Nebenseiten sind mit eingeschnittenem Laubwerk reich ver­

ziert. Sein Alter reicht jedenfa11s in das letzte Viertel des 

15. Jahrhunderts hinauf. Ein zweiter, fast eben so reich 
mit durchbrochenem Laubwet·l\ verzierter Schrank von 6' 

2 1/ 2" Höhe, 4' 8" Breite trägt die Jahrzahl 1545, und hat 

treffliches Schlosserwerk. Ein dritter, 4' 7" hoher und 3' 

3 1/ 2 " breiter Trinkschrein, etwa aus der Mitte des 16. Jahr­

hunderts, ist sehr massiv aus Eichenholz gearbeitet, unten 

offen, der obere Theil mit 2 Thürchen verschlossen, auf de­
nen ein männliches und ein weibliches Portrait, hautrelief 

geschnitten, zu sehen sind. Als Seitenstücke zu diesen 3 

Schränken können 3 grofse Kisten, Truhen, aus dem 15. 
und 16. Jahrh., theils mit Schnitzwerk, theils mit eingeleg­

ter Arbeit, die eine ganz bemalt, sämmtlich mit ausgezeich­
neter Schlosserarbeit, gelten, an die sich eine Reihe von 

gröfseren und kleineren Kisten aus dem 13. bis 17. Jahrh. 

an schliefst, deren zum Theil schon früher (in Nr. 8) Er­
wähnung geschah. 

Unter den Ti sehen ist vorzugsweise nur Einer aus dem 
Ausgang des 15 .. Jahrh. wegen seiner interessanten gravir­
ten Steinplatte von 4' Länge, 3' 9" Breite w erwähnen. Da 
man sich im l\Iittelalter mehr der festen Sitze und Bänl{e als 

der beweg·lichen S t ü h 1 e bediente, so gehören diese über­
haupt zur Seltenheit. Das llluseutu besitzt deren im Original 

nur aus dem Ende des 16. Jahrh., worunter einige trefflich 

geschniUene Stuhllehnen, z. B. mit dem Reichsadler, vorlwm­
men. Aus früherer Zeit sind nur getreue N'achbildungen in 

Holz vorhanden. 

Dagegen besitzt das Museum einige sehr interessante Ge­

genstände von kleinern Utensilien der Zimmereinrichtung, 
namentlich Waschgefäfse von Bronce aus dem 15. und 16. 
Jahrh., Wand- und Tisch-Uhren aus dieser Zeit, eine An­

zahl Leuchter, sowohl Häng- als Tischleuchter und Licht­

putzscheeren von den verschiedensten Formen, Blumenvasen, 

Spiegel, sowohl von Metall als von venezianischem Glas, 

in verschiedenen Gröfsen, Teppiche für ~ische und Bänke 
von ausgezeichneter Schönheit und hohem Alter , worüber 

wir uns später bei Gelegenheit eines Berichtes über Web­

stoffe und Stickereien Näheres mitzuthei Jen vorbehalten. 

Rechnet man Trinkgefäfse, welche meistens auch zum Zim­
merschmuck dienten, zu Zimmerg·eräthen, so würden wir 

eine grofse Reihe tretfliche1· Pokale und Gläser aufzuziihlen 

haben. Auch von diesen später einmal. Wil' haben nur 

noch schliefslieh zu bemerken, dafs der alterthümliche Thurm 

am Thiergärtner Thor für Aufstellung der Zimmergeräthe 

sehr passend ist, und es erlaubt, so ziemlich Alles in der 

Weise anzuordnen, wie es seinem Gebrauch nach angemes­

sen erscheint. Ebenso soll diefs auch im neuen Lokale, in 

der Kart.hause geschehen, wo ein eigenes Gebäude für Haus­

einrichtung bestimmt werden wird , um ein möglichst ge­

treues Bild eines ganzen Hauswesens der Vorzeit nach ver-

schiedenen Jahrhunderten zu erhalten. A. 

Des Herzor;s .Yullus "on Draunsehwel5- Erzeugung u. 
Wolfenbütt;el Bau- und Wlrtsehafts5eld. Erwerb. 

(Schlufs.) HandelltnitteL 

Die Commiss- und Lohnzeichen haben die Gröfse eines 

alten Speciesthalers (nach Wellenheim 21 1/ 2 grofs), dessen 

Werth sie vorstellen sollten, sind aber nur ~inseitig und 
deshalb sehr mannichfaltig, indem sie nach ihren Sinnbildern 

für die verschiedenen Dienst- und Arbeitsleute ganz beson­
ders bezeichnet und bestimmt waren. Alle haben die Um­

schrift HEINRICHSTETISCH. COMMIS. VND. LONZEICHEN. 

In der Mitte befindet sich der zweiköpfige Adler in einem 

Kreise, der oben mit einem Kreuze versehen ist, also wol 

den Reichsapfel andeuten soll. Umher sind verschiedene 

Werkzeuge, entweder sechs- oder dreimal im Sechs- oder 
Dreieck gelegt ; am Rande läuft die obige Umschrift zwi­

schen zwei Kreislinien. Nur zwei Sorten haben statt des 
Reichsadlers ein anderes Bild. Wir stellen diese voran. 

1) In dem Reichsapfel ein schräg liegendes oder auf der 
untern Spitze stehendes, mit Spangen geschlossenes und auf 

dem Deckel mit fünf Buckeln geziertes Buch. Aufserbalb 

des Reichsapfels umher sechs mit den Spitzen über einander 
in ein Sechseck gelegte Schreibfedern. Umschrift: HEIN­

RICHSTETISH. COlUMIS. VND. LONZEICHN. 

2) In der 1\'litte ein Mönchskopf (mit Tonsur) von der 

linken Seite. Umher sechs geöhrte Schlangen, auch im 
Sechseck so über einander gelegt, dafs der Kopf der einen 

über den Schwanz der anclern herausragt. Umschrift wie 

vorher. 
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3) In der Mitte der Doppeladler im Reich apfel. Umher 

sechs Winkelmaf e oder Zimmermannsäxte, mit dem Rücken 

den Kreis des Reichsapfels und mit den au~wiirts gekehrten 
Enden die innern Abschnittslinien der Umschrift berührend, 

Die Handhaben der Aexte unten gestrichelt. Umschrift wie 

vorher. 
4) In der Mitte wie das vorige Zeichen. Umber sechs 

grofse Spif.zhämmer, mit der Spitze nach innen über den 

Stiel des voranliegenden Hammers in ein Sechseck gelegt. 

Umschrift wie vorher. 

5) Um den Reichsapfel sechs Ianzen rtige Werkzeuge, 

so in ein Sechseck gelegt, dafs die Enden des Schaftes und 
die Spitze des vorhergehenden, die innere Linie der Um­

schrift berührend, sechs Strahlen eines Sternes bilden. Itt 

der Mitte jedes Schaftes sind zwei längliche Einschnitte ne­

ben einander in Gestalt einer Schnalle oder eines Getrie­

bes (?): ein Werkzeug, wie es jetzt wenigstens nicht mehr 

in Gebrauch ist*). Umschrift wie vorher. 

6) Wie vorher; aber statt der lanzenförmigen Werk­

zeuge sechs schlichte Stäbe, in ein Sechseck um den Reichs­

apfel gelegt und einen ähnlichen Stern wie vorher bildend. 
Umschrift wie oben. 

7) Wie vol'her; nur ist der sechseckige Stern von einem 

räthselhaflen Werkzeuge gebildet, an dessen oberem Ende 

ein nach der innern Abschnittlilinie der Umschrift gebogener 

Haken angebracht, während in der Mitte und am untern 

Ende des Schaftes noch eine Art Handhabe befindlich ist. 

Umschrift wie gewöhnlich. 

8) Mitte wie vorher; um den Apfel sechs Dreschflegel, 
mit den Enden über einander ins Sechseck gelegt. Umschr. 
wie vorher. 

9) Um den Reichsapfel sechs Hellebarden, mit dem Beile 
nach innen, mit der Spitze der einen und dem Schafte der 

andern nach Art der vorigen Bilder die Abschnittslinien der 

Umschrift berührend. Umschr. wie vorher. 

*) Vielleicht gehörte dasselbe auch zu den Erfindungtm des 
Herzogs Julius, von denen Algermann S. 208 sagt: ~Was 
ins Zeughaus gehörte und zu Stürmen und sonl'ten zur 
Artillerey und Munition von nöthen und gehörig, darauf 
hatten S. f. <in. wunderbarliehe lnventiones und erprac­
tisirten seltsame und zu'for wenig bel{annte Instrumenta 
und Sachen, Iiefsen auch andere und fremde Zeughäuser 
deshalb besuchen." Einen Commentar zu den Commiss­
zeichen geben auch die kurz vorhergehenden Worte Alger­
manns: "In Summa, S. f. Gn. hatten alle .Künste und 
deroselben Liebhaber sehr lieb, wandten auch viel dar­
auf und wollten Alles wissen, und ob es schon nicht 
alle geriethe, so fundcn S. f. Gn. doch allzeit etwas 
Nützliches, dafs es nicht allerdings vergebens abgieng, 
und waren ein rechter Vater der Handwerksleute." 

1 0) Drei Kanonen, mit dem jedesmal nur einf.ach ge­

zeichneten Rade auf der innern Abschnittslinie der Umschrift 

stehend. Aus dem Laufe ragt eine Kugel hervor. Umschr. 

wi~ oben. 

1 j) Drei Pferde mit Zaum, Sattel und Decke, auf der 

innern Abschnittslinie der Um chrift laufend. In der Umschr. 

LONZEICHEN. 
12) Drei brennende Fackeln. Umschr. wie nr. 11. 
13) Drei Feuerhaken mit Spitze, einem grofsen Haken 

nach aufsen und einem kleinern nach innen. Umschr. wie 

bei nr. 1-10. 
14) Drei gitterähnliche Mauerstücke, auf der Abschnitts­

linie der Umschrift liegend und mit dem Gesimse das innere 

Dreieck bildend. Umschrift wie nr. 13. 
1 5) Drei Hohlkarren, mit den Rädern auf der Ab chnitts­

Jinie, also auswiirt , gehend. Umscbr. wie nr. 11. 

16) Drei grofse hölzerne (achteckige) Kannen mit Deckel 

und Bügel, mit dem Rückenhenkel nach dem Reichsapfel, 

mit dem Ausgufs der Umschrift zugekehrt. Umschr. wie nr. 13. 
17) Drei grofse etwas geöffnete Seheeren, auf deren 

oberer, nach innen gerichteter Seite als Zeichen ein Klee­

blatt, auf einer .!Uondsichel stehend, eingeschlagen ist. Um­

sehr. wie nr. f 3. 
18) Drei .tarke Nähnadeln mit grofsen, länglichen Oeh­

ren. Umschr. wie nr. 11. 
An diese Zeichen schliefsen sich als kleinere Geldsorten 

der höchst seltene kupferne Baugroschen von 1578 (oder 

1587) und der kupferne Vierling von 1588, von denen 

wenigstens noch Originale vorhanden sind. 
19) Vorderseite: Der braunschweigische Helm mit dem 

springenden Pferde an der Säule zwischen den mit Pfauen­

federn besteckten Sicheln. Neben letzteren rechts 8, links 

7. Umschrift: ALUS. INSERVIE~DO. CONSVM(oa). Rück­

seite : Inschrift in sieben Zeilen: 

LAND'f. 

'VOLFEN 
BVTLIESHE. 

COMMISS 

VND. BAW 

GROSCHEN. 

1578. 
Umher ein Perlkreis , Gröfse nach Wellenbeim 1 1. Die 

Ungeschicktbeit des Stempelschneide•·s, welcher in dem Worte 

Wo I f e n b v t I i es h e die Buchstaben TL zusammenhieng und 

das C wegliefs, scheint auch auf der Vorderseite die Zahlen 8 
und 7 verkehrt zu haben, wenn man nicht den Fehler in 

der vollen Jahrszahl der Rückseite 15 78 statt 1587 anneh­

men will. 

lebenn 
,itien 111 

bräucl 
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Die kleinste Sorte des Baugeldes war der lmpferne Vier­

telpfennig oder Wolfenbüttelsche Vierling. 

20) Vorderseite: Der Braunschweigische Helm, wie vor­

her. Neben den Sicheln rechts und links die Zahl 8, also 

1588. 

RUckseite: Inschrift in 6 Zeilen: 

EIN 

WVLFFE 

NBVTTE 

LSCHER 

VIER LI 
NGK. 

Gröfse nach VVT ellenheim 6 1/ 2 • Der Stempel scheint von 

derselben Hand, welche den Baugroschen geschnitten, gefer­

tigt zu sein. - Nach einem Befehle vom 12. Juli 1589 

sollten zum schleunigen Stadt- und Festungsbau Steine und 

Kalk zu Schiffe angefahren werden, zur Bezahlung der Ar­

beiter bei der SchiJffart, Kalk- und Ziegelbrennerei nach Schia­

den 3000, nach Thiedebach (beide Orte in del' Nähe von 'N ol­

fenbüttel) 1700 Gulden in kupfernen Vierlingen, "deren 

vierundzwanzig einen ~Jariengroschen machen ", verabfolgt 

werden. Rechnet man nun nach damaliger Weise 20 Ma­

riengroschen auf den lUariengulden, so gibt die genannte 

Summe allein schon die ungeheure Stücl\zahl von 2,256,000 
dieser Vierlinge, und man mufs sich wundern, dafs sie den­
noch so selten geworden sind. 

Wolfenbüttel. Dr. 0. Schönemann. 

Lebensweise. (Jeher tlas Symbol des Haat•a1tseltneitlen~. 
Sitten und Ge-

bräuche. (Schlufs.) 

Es bedarf wohl kaum eines nachweises, rlafs der inhalt 

dieses gerlichtes nicht der geschichte, sondern der sage an­

gehöre. Die sage erkennt aber hinsichtlich ihres ursprunges 

eine zwiefache quelle an, sie entspringt entweder aus dem 

mythus oder ~us der geschichte ; nie ist echte sage willkür­

liche erdichtung. Hier haben wir es nun mit einer sage der 

zweiten gattung zu thun, das heifst mit einer sage, welcher 

ehYas wirtdich geschehenes zu grunde liegt, wenn dieses 

geschehene auch in der geschichte etwas ganz anderes ist, 

als wozu es die sage macht. Wahrscheinlich entstand die­

ses gedieht erst zu derzeit, als die freiheit der Friesen durch 

)\öflig Wilhelm gefärdet ward, um das jahr 1256. Es be­

zieht sich auf zwei begebenheilen, den kampf Karls des 

Grofsen gegen die Sachsen, und seine Wiedereinsetzung des 

pabstes Leo des dritten. Der im gerlichte genannte berr der 

Sachsen, Liudiger, nämlich ist niemand anders als Widukind, 

welcher unter jenem namen, den er bel\anntlich im jahr 785 

zu Attigny in der taufe erhielt, auch im ~ibelungeulierle 

auftritt. Uebrigens ist nichts bekannt, dafs Widukind die 

Friesen habe zinsbar machen wollen ; wohl aber that diefs 

der Dänenkönig Gotrik, um das jahr 808, und er sl.and erst 

ab, al.s ihn Karl, der älteste sohn Karls des Grofsen, zur 

heiml<ehr nach Dünemark nöthigte. A.uch waren die Friesen 

am ka.mpfe Karls gegen die Sachsen nicht betheiligt; sie 

wurden zum ersten male im jahre 791, und zwar zugleich 

mit den Sachsen, von Karl dem Grofsen zur heerfolge auf­

gerufen , als er die A varen bekriegte. Die sage bat also 
Karl den sohn zu Karl dem vat.er, den Dänenkönig Gotrik 

zum Sachsenherzog tiudiger (Widukind) und den zug gegen 

die Avaren zum kriege gegen die Sachsen gemacht. 

Noch mehr ist das zweite ereignis entstellt. Nie haben 

sich bekanntlich die Römer gegen Karl den Grofsen empört, 
folglich hatten auch nie die Friesen für ihn mit den Römern 

zu kämpfen. Allerdings hatten Römer, und zwar geistliche, 

Paschalis und Lampulus, 799 den pabst Leo den dritten ge­

mifshandelt, und ihn dadurch bewogen, mündlich Karln den 

Grofsen um schutz anzugehen; allein die Wiederaufnahme 

des pabstes in Rom bewirkten schon Karls gesandten, frän­

kische grafen und bischöfe, so dafs ihn, als er im jahr 800 

selbst nach Rom zog, der pabst feierlich empfangen konnte. 

Als Leo in Rom einzog, warteten sein arn Ponte molle die 

geistlichkeit, der adel , senat, edle und geistliche frauen 

und alle schulen der Franken, Friesen, Sachsen und Lan­

gobarden und geleiteten ihn mit kreuz und fahnen in St. 

Peters ldrche. Ob im heere Karls , welches er nach Italien 

damals führte, aber unter der Ieitung seines sohnes Pipin 

gegen Benevent schickte, während er selbst, nur von seinem 

gefolge begleitet, nach Rom zog, Friesen sich befanden, oder 

nicht, ist gleichgültig; gegen Rom haben sie damals nicht 

gestritten, wenngleich die ruifshandlung des pabstes als eine 

empörung gegen Karln allenfalls betraclltet werden konnte, 

denn Leo hatte gleich nach seiner erwählung die schlüssel 

von St. Peters grab und das panner von Rom an den Fran­

kenkönig gesandt, und ihn g·ebeten, gesandte nach Rom zu 

senden, dafs sie den eid der treue, den das voll< dem pabste 

zu schwören habe, ihm abnähmen. Leo betrachtete also den 

Frankenl{önig als den oberherren Rom's, bevor er ihn noch 
zum kaiser gekrönt hatte; freilich war Karl bereits feierlich 

ernannter schutzherr des stules Petri, wie es auch sein vater 

Pipin seit 7 53 gewesen war. 
Aber wie kommt denn das gedieht dazu, den pabst nicht 

L e o, sondern G r e gor i u s zu nennen, da es doch zu Karls 

des Grofsen Lagen keinen pabs! dieses namens gab~ Es kann 

nur Gregorius der dritte gemeint sein, der ein jallr vor Karls 

geburt, nämlich 7 41 , starb, lwrz vorher jedoch, bedrängt 

vom Langobardenkönig Liutprand, den fränkischen Major 
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domus, Karl den Hammer, um schutz angerufen hatte. Aber 

das ist für die sage von sehr geringem belange. Die ge­

s chichte bietet zwei um hülfe bittende päbste und zwei 

zur hülfe bereite Kar), und hieraus bildet nun die sage ihr 

gewebe. 
Was nun die im gedichte erwähnte haarschur der Friesen 

betrifft, so soll damit gewils nichts anders angedeutet wer­

den, als dafs Karl die Friesen eben so wie die Franken ge­

halten, sie gleichsnm zu Franken, die damals als die vor 

allen andern freien galten, gemacht habe. Bei den Franken 

aber trug nur das königliche geschlecht von der scheere un­

berührtes haar (jus capillitii) ; die andern Franken schnitten 

es im nacken kurz ab und Iiefsen es nur gegen die stirne 

hin und an den schläfen lang hinabwachsen. (V gl. Mannert, 

Freiheit der Franken, Kap. 6.). Ob die Friesen wirklich seit 

ihrer engern Yerbindung mit den Franken diese fränkische 

sitte angenommen haben, weifs ich nicht; e::; ist jedoch im­

merhin möglich, da die unterworfenen nur gar zu gern die 

herscher nachahmen. Aber bleibende und allgemeine sitte 

der Friesen ward die haarschur nicht, wie schon der hier 

im gerlichte eingeschobene satz: "Thach if se thet ne weldin 

nowet dua, ut möstin se him hiera her lHa frilike waxa" 

beweiset. 

Ueber den den Friesen ertheilten ritterschlag bemerke ich 

nur, dafs dieser wobt im 13. jahrhunderte, nicht aber zu 

Karls des Grofsen zeiten üblich war. 

Zum schlusse mögen hier noch einige sprachliche bemer­

kungen nebst den nöthigen Worterklärungen raum finden. 

V. 3 waster =was ther, war da.- 5 thäm. Ueber das 

auslautende m der dative bemerke ich ein für alle mat, dafs 

die pluralen dative der substantive es überall behaupten, die 

starken adjectivischen dative aber sowohl im singularals auch 

im plural dasselbe ablegen; doch zeigt Richthofens wörterbuch 

noch einige pluraldative starker adjective mit m. Unter den 

pronomen zeigt hi, hit im sing. und plur. im dativ him; thi, 

thet aber schwankt zwischen thäm und thä. Das m mag als 

flüchtiger nasal gesprochen worden und bereits im ganzliehen 

weichen begriffen sein. Ich habe aus gründen der deutlichkeit 

überall thäm geschrieben. Das gleiche gilt im ganzen von 

den auslautenden n der schwachen declination, wo des plu­

ral jedoch das n fester hält als der singular, und des infi­

nitivus. - Kairska aus Kaisariska verkürzt. - 6 tegetha, 

m., zehente.- 12 hoder, ags. hväaer, utrum, ob.- slög­

ma, schlug man. Dieses ma == man inclinirt häufig im frie­

sischen. 22 mere , n. oder m., band, fessel. - 24 and, in, 

an.- 27 bei, ags. hyge, mens.- 28 dei, tag.- 32 hä-

lik' hoch. 34 hiri' heer. - 3 7 serelike, mit schmerz. -

40 verwandte und fremde. - 41 urnema == fornema, ver­

nehmen. - 42 unelathadis, genitiv- adverb, ungeladeter 

weise.- 43 nette, nütze. - 44 lauwe, Iöwin. - 50 jon, 

gegen.- tegun, ahd. zugun, zogen.- 51 up gehevin, auf­

gehoben, gesprochen.- 57 mith sinne, mit dem bedenken.-

58 hti, wie. - 60 abuta, draufsen. - 63 red, rath. -

64 jova, juva == giova, geben. - 66 länja, lohne. - 67 

ärsta, ersten. - 68 jofl, f., gift, gabe. - 69 brondräd, 

brandroth. - 72 feliga, sicher, unverletzt. - 79 hi bed 

his jeta, er bat darum noch. - 84 redjeva, redgeva, rath­

geher, vorsteher. - 86 Iette, liefs, eine so viel ich weifs 

nur hier vorkommende form des präteriti von leta == Ia­
tao, läzan, welches sonst regelmäfsig das präteritum stark 

bildet, Iet; ihr entspricht allenfalls das ags. hätte statt het 

von hätan, heizan. - 93 drega, tragen. - 84 melja, ma­

len. - 96 hiritega, herzog. witscipe, zeugnifs. - 97 hit­

ma, es man, ungewöhnliche wortstellung. - 98 näwet == 
neowiht, nichts. urgetin, vergessen. - 102 ain == ägen, 

egen' eigen. 

Zürich. Ludwig Ettmüller. 

Ilexenwesen unt;er den St;udlrenden zu Staatsanstal-
Würzburfi. ten. 

Im Protocollbuche des academischen Senates der k. Uni- Staatsschatz. 
Gerichtsverfah-

versität zu Würzburg finden sich nachstehende Aufzeichnungen: ren. 

1613. 13. Febr. Michael Schammäus aus dem Elsafs, 

der Studirens halber 1611. nach Würzburg geschickt wor­

den und dort, erst 1 7 Jahre alt, aus arger Leute bösem Ra­

tbc, sich mit seinem eignen Blute dem Teufel verschrieben 

hatte, erhielt nach aufrichtiger Reue und empfangener heil. 

Communion, in der Kirche des Jesuitencollegiums zu 1Uols­

heim, vom leidigen Satan, unter erschröcklichem Geschrei, 

seine Handschrift zurück. 

1629. In inquisitione, qure nunc temporis vigebat circa 

maleficos, notaturn etiam, hoc malum inter academicos ir­

repsisse, et iam duo studiosi iuris, Hir et Schwegler, hoc 

nefando scelere infecti, combusti fuerunt: verum quia proces­

sus hic a sreculari magistratu factus, absque ulla intimatione 

academire, quod immunitati et privilegiis universitatis non 

parum derogasse videbatur, idcirco senatus academicus apud 

principem conquestus est. Tandem in concilio super hac 

causa habito conclusum, antequam studiosus, maleficii reus, 

capiatur, rectori magnifico, vel in eius absentia domino de-

cano illius facultatis, insinuandum esse. Re u s s. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frorumann. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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Cbronik des germanischen Museums. 
Indem wir mit dankbarer Anerkennung berichten, dafs Se. 

Exce11enz der hochwürdigste Herr Erzbischof von Ba m b er g· 
dem Museumsfond eine Gabe von 100 fl. zufliefsen liefs und 
dafs bereits an Jahresbeiträgen von Seite der hochwürdigen 
Geistlichkeit namhafte Summen gezeichnet sind, können wir 
auch den in voriger Nummer aufgezählten hohen Namen deut­
scher ){atholischer Kirchenfürsten noch die des hochwürdigsten 
Herrn Erzbischofes von M ü u c h e n und Bischofes von Regens­
b ur g beifügen, nicht minder den dort erwähnten protestanti­
schen Oberconsistorien auch die von .München, D r es d e n, 
Cassel, Carlsruhe, Gotha, Coburg, 1\Ieiningeu und 
Ger a anreihen, so dafs die schöne Hoffnung nicht ferne steht: 
es werde sich die Gesammtgeistlichkeit Deutschlau ds 
unseres Nationalwerl,es annehmen und es kräftig unterstützen. 
Die bisherigen Erfahrungen liönnen wir als eine gute Vorbe­
deut,ung für die Zukunft des .Museums ansehen und werden 
das in uns gesetzte Vertrauen stets und immerdar durch die 
als Grundsatz geltende strengste Objectivität und Partheilosig­
keit in politischen wie in ldrchlichen Dingen zu rechtfertigen 
wissen. Das .Museum hat diesem Prinzip durch die Zusam­
mensetzung seines Gelehrtenausschusses, durch die Wahl sei­
ner Beamten, wie auch durch die Grundlage seiner Sammlun­
gen und Repertorien bereits entschieden Rechnung getragen. 

Ein e1 freuliches Zeichen der Zeit ist auch die zunehmende 
Theilnahme der öffentlichen Presse , der Zeitschriften, an der 

.Sache des l\Iuseums, wofür wir eine ganze Reihe von Beispie­
len aufzählen könnten. Wir müssen den Redactionen wahrhaft 
dankbar dafür sein ; denn nur auf diesem Wege ist es mög­
lich, der Sache Eingang beim gröfsern Publi1mm zu verschaf­
fen, welches bei dem besondern und vom bisherigen Verfahren 
in ähnlichen Dingen unterschiedenen Organismus des l\Iuseums 
ein klares Verständnifs nicht erlangen lwnnte. Der Name "Mu­
seum" bezeichnet allerdings die Sache nicht volllwmmen; ein 
entsprechenderer stand uns nicht zu Gebot, wollte man nicht 
den für's Erste wohl zu hochklingenden einer deutsch- histori­
schen National-Academie nehmen. l\[an wüt·de dabei allerdings 
richtiger die Arbeiten anstatt die Sammlungen in den Vor­
dergrund gestellt haben, welch letztere dem Institute mehr als 
Hülfsmittel denn als Selbstzweck beigegeben sind ; aber man 
würde doch - und diefs mit Hecht - Anstofs an solcher Be­
zeichnung nehmen können, be,·or die materiellen und geistigen 
Garantien hiefür geboten sind. 

Bei dieser Gelegenheit dürfte es nicht unpassend erschei­
nen, uns einmal gegen einen Vorwurf zu rechtfertigen, der un­
serem Institute von gewifs sehr deutsch- und wohlgesinnten 
Freunden der Sache hie und da gemacht wurde und namentlich 
erst neuerlich wieder etwas scharf in den Hamburger Nachrich­
ten vom 1. Nov. d. J. ( Nr. 260) betont worden ist Es ist 
diefs der Vorwurf nicht deutsch genug zu sein, da nn~er Or­
ganismus sich der Fremdwörter bediene, wo diese leicht durch 
deutsche hätten gegeben werden können. 

Wenn das .Museum bei seinem ersten Auftreten sich der 
einmal im p r a k t i s c h e n Leben gewohnten und genau bezeich­
nenden, wenn auch aus fremden Sprachen entlehnten Ausdrücke 
anstatt neugeschaffener oder veralteter, urdeutscher bediente, 
um damit zu bezeichnen, was es bezeichnen mufste, su geschah 
diefs nur, weil jedenfalls eine c o n s e qu e n t e Durchführung 
echt deutscher Bezeichnungen, ohne unverständlich zu sein oder 
Erzwungenes, ja oft Liicherliches zu geben, oder mit Umschrei­
bungen nachhelfen zu müssen, rein u n m ö g I ich gewesen wäre. 
Referent jenes Hamburger Blattes giebt zu, dafs man eingebür­
gerte Fremdwörter beibehalten möge, und läfst sogar dem Mu­
seum seinen Namen - weil er eben keinen anderu finden 
l'ann - ; aber er will den Beamten des Museums durchaus 
deutsche Bezeichnungen vindiziren. So will er einen "Schatz­
meister" anstatt Fondsadministrator"; es geht jedoch klar aus 
des Ietztern Funktion hervor, dafs er }{einen Schatz, nicht so­
wohl bewegliches Geld und Gut, zu verwalten, - was dem 
Regieverwalter zugetheilt ist -, als für nutzbringende Anle­
gung und Sicherung des GrundYermögens, der Fundation des 
Museums, zu sorgen habe. 

Dafs man für "Archivar" und "Bibliothel{ar" noch kein deut­
sches Wort gefunden, ist bekannt. Auch würde sich ein ge­
lehrter ,,Custos" der )\' iener oder .Münchener Bibliothek bedan­
),en, als ein "Hüter" oder "Wärter" zu gelten, was sonst an 
Thürhüter oder Aufwärter erinnern könnte. Ebenso wenig ist 
ein ,:Sekretair" bei einer wissenschaftlichen Anstalt, dessen Auf­
gabe viel weniger in Briefschreiben und Protokollführen be­
steht, als in Fertigung gelehrter Arbeiten als blofser "Schrift­
führer" zu bezeichnen. Und selbst die Bezeichnung der untern 
Stellen, als der Kanzlisten, Copisten, ist nicht durch das Wort 
"Schreiber" zu ersetzen, was am Ende Jeder ist, der mit der 
Feder umgeht; denn hier gilt es auszuscheiden, womit jeder 
derselben sich speziell zu beschäftigen hat. Während die Kanz­
listen sich mit Kanzleigeschäften befassen, sind die Copisten 
eben, was der Name ausdrückt, nicht blofse Abschreiber, son­
dern Fertiger solcher Copieen, wobei Buchstabenform, Initialen 
und Verzierungen alter Handschriften in Betracht kommen. 

Während es dem germanischen Museum vor der Hand mehr 
darum zu thun sein mufste, sich deutlich zu machen, glaubte 
es, in Folge seiner Bemühung für deutsche Literatur und Sprach­
kunde werde sich um so nachhaltiger und berechtigter die Rei­
nigung der deutschen Sprache von Fremdwörtern ergeben. 

Nach dieser Abschweifung von unserem Berichte über die 
Ergebnisse können wir dahin zurücl{kehren und ferner mitthei­
len , dafs, nachdem Se. Maj. der König von Sachsen schon 
im vorigen Jahre das :Museum mit einem Jahresbeitrag zur 
Kasse desselben beglücl{ten, nun auch ein erfreuliches höchstes 
1\linisterialre~cript vom 13. Oct. d. J. erfolgte, worin es heifst: 
"dafs die königl. sächsische Staatsregierung die Zwecke des ger­
manischen Museums, in Anerkennung der gemeinnützigen na­
tionalen Tendenz dieses Unternehmens, jederzeit nach Möglich-
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keit zu fördurn gern geneigt sein wird. Was nun die e­
wiinschte Erlangung von Verzeichnissen der Urkunden der 

Staatsarchive, der Handschriften der öffentlichen Bibliotheken, 
der Kunstdenltmäler der öffentlichen Sammlungen von Kunst­
gegenständen, sowie die sonstigen Anträge w gen G~ innung 
von Abgüssen und Abbildungen von Kunstwerlten und von Aus­
zügen aus Urlmnden etc. betrifft, so hat das unterzeichnete 1\fi­
nisterium in letzterer Beziehung zuvörderst einer genauern und 
speciellen Bezeichnung derjenigen Sammlungen und der darin 
befindlichen wissenschaftlichen und K'\msi(J'egenstände entgegen 
zu sehen, von denen die Entnehmung schriftlicher und bild li­
eher Copien zur Einverleibung in die l\fuseumssammlungen Yon 
Interesse gefunden wird, worauf dasselbe zur etwa weiter 
nöthigen VermitteJung in der Sache, soweit solche möglich ist, 
sich hiermit l>ereit erklärt. In übriger Beziehung werden über 
die in Archiven, Bibliotheken und sonst vorhandenen literari­
schen und monumentalen Schätze bereits allenthalben gedruckte 
Verzeichnisse vorhanden sein. Soweit es aber an dergleichen 
V crzeichnissen einzelner interessanter Quellengattungen noch 
mangeln sollte, so würde man, sobald von den zur Verzeich­
nung entworfenen Seite 6 der Denltschrift erwähnten Fornm 

2 4. Lehenbrief des Joh. ßernhard v. Stauff für llltns Wagner 
zu Mindorf. 1569. Pgrn. 

295. Lehenrevers des Joachim König zu Nürnberu über d. Zehn­
ten zum Lay. 1569. Pgm. 

296. Lehenrevers der Gehrüder 1\fenndel zu Nürnberg üb. den 
Zehnten zu Eisöldeu. 1569. Pgm. 

297. Antwortschreiben des Haths zu l\Iemmingen an die Herrn 
l\larx u. Hans Fugger. 1572. Pap. 

298. J~ehenrevers des Andr. 1\lulfel zu Nürnberg über den Hof 
zu Braitenthal. 1589. Pgm. 

299. Revers des Hans 1\ficheller d . Jung. v. Lauingen f. Barb. 
Vetterin. 1584. Pap. 

299 a. Lehenrevers des Sigm. etc. Nützel über den Zehnten zu 
I..ay u. a. 1563. Pup. 

300. Lehenrevers der Carl etc. Nützel über den Zehnten zu 
I..ay. 1604- Pgm. 

301. Lehenrevers des Christoph Grübel v. Stockau uber ein Was­
ser, gen. d. Aach. 1622. Pgm. 

1 F.reiherr von Künsberg in Kaibitz: 
02. J(aufbrief des Landgrafen Albrecht zum Leuchtenberg ub. 

s. Antheil a. d. Feste zum Stain 1397. Pgm. 
Gerichtsbrief d. Landgr. Johann zum Leuchtenberg f. Dietr. 
Liechteneclter u. Bans Hremytzer. 1440. Pgm. 

Iarien eine gewisse Anzahl Anher eingesendet werden sollte, 303. 
es möglichst zu vermitteln suchen, dafs diese Formularien mit 
derartigen interessanten Gegenständen ausgefüllt würden. Der 
gleichzeitig beabsichtigten Aufforderung des Publikums zur Zeich­
nung yon Actien und hhresbeiträgen fi.ir die Zwecke des ger­
manischen l\luseums steht im diesseitigen Staatsgebiete ein Bc­

304. Theilungsbrief d. 1\fargaretha Streithergerynn u. ihre Soh­
nes. 1444. Pgm. 

305. Kaufbrief des Ludw. Irllenbeck über e. Antheil am Schlofs 

denl(en nicht weiter entgegen." Zum Schlusse verzeichnen wir / 3o6. 
unter dem Ausdruclte des innigsten Danl\es die unseren Samm-

zum Staiu 1445. Pgm. 
Kaufbrief der ßfargaretha Hegnerin über die l\tühle zum 
Stain. 1506. Pgm. 

lungen neuerdings zugekommenen Geschenke; als: 

I. Für das Archiv. 
Se dlm aier, Regierungs- Registrator, in Nordendorf: 

281. AblafsLriel' des Bischofs Friedrich YOn Chiernsee für d. 
1\farienldrche in Aesten. 1367. Pgm. 

282. Kaufbrief Peter des Cramers zu Werd über einen halben 
Hof zu Aehingen. 1398. Pgm. 

283. Lehenreyers des Heinrich lmhof d. Aelt. zu Lauingen üb. 
41/ 2 l\Ialter Vesen. 1414. Pgm. 

284. Lehenrevers des Hans Willing über den Burgstall !\feilen­
hart. 1415. Pgm. 

285. Lehenrevers des Chunzel Manhart zu Neunhurg über eine 
Fischweide. 1420. Pgm. 

286. Lehenrevers des Conrad Wielandt üb. e. Antheil a. Zehn­
ten zu Rorbach 1420. Pgm. 

287. Lehenrevers de Wilhelm Grofs zu Gundolzhaim über d. 
Yogtei auf mehreren Höfen. 1429. Pgm. 

288. Lehenrevers des Ilnns Ursel zu Lauingen über 9 Malter 
Vesen. 1447. Pgm. 

289. Verzichtbrief des Cunz Semelär n. Anderer auf Erbschafts­
ansprüche. 1442. Pgm. 

290. tehenhrief des Pfalzgrafen Georg für Stf'phan Ul in Lauin­
gen. 1485. Pgru. 

291. Lehenbrief des Pfalzgrafen Georg für Linh. S<~rtor. 1493. Pgm. 
292. Lehenbrief des Pfalzgrafen Friedrich für Wolfg. Wurm , ., 

Gunzenhausen. 1514. Pgm. 
293. Lehenhrief der Pfalzgrafen Ottheinrich u. Philipp für Hs. 

Rai·er zu Gundelfingen 1531. Pgm. 

307. Lebeneonsens Johanns Landgr. zum Leuchtenberg z. Geld­
aufnahme auf d. Gut Stain 1510. Pgm. 

308. Kaufbrief Peter Tolhopfs zu Kempten über e. Antheil am 
Schlofs Stain. 1518. Pgm. 

309. Kaufbrief des Sigmund Gradt zu Dolnitz über seinen Antheil 
am Schlofs Stain. 1517. Pgm. 

310. Spruchbrief des Cunz von Oberndorf über Irrungen wegen 
d. Guts Stain 1517. Pgm. 

311. Gerichtsbrief des Casp. v. Plankenfels, Landr. zu Amberg, 
über Irrungen wegen d. Feste Stain 1518. Pgm . 

312. Lehenbrief des Landgrafen Johann zum Leuchtenberg über 
die Schlösser zum Stain 1524. Pgm. 

313. Kaufbrief des 1\tathes vom Stain zum Hagelienstein über 
den Sitz zum Stain 1524. Pgm. 

314. Kaufbrief des l\1athes vom Stain zum Ragelienstein über 
Gült etc. von Gütern zu u. bei Stain. 1530. Pgm. 

315. Kaufbrief der Kirchpröbste Gilg u. Scbraivogl zu Pfreimdt 
über Zins etc. Y . .Mühllehen zum Stain. 1531. Pgm. 

316. Lehenbrief des Landgrafen Georg zum Leuchtenberg üb. d. 
Schlösser zum Stain. 1532. Pgm. 

317. Kaufbrief des 1\füllers Erhardt Plodtt über die Mühle zum 
Stain. 1539. Pgm. 

318. Kaufbrief des Hans Pettn weil. zum Stain uber das Gutlein 
zum Stain. 1543. Pgm. 

319. Lehenbrief des Pfalzgrafen Albrecht uber die Schlösser zum 
Stain. 1557. Pgm. 

320. Lehenbrief des I..andgrafen Gg. Ludw. zum Leuchtenberg 
übe r die Schlösser zum Stain. 1579. Pgm. 
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321. Kaufbrief des Phi). Heinr. Rabeosteiner von Delau über sei­
nen Antheil an den Gütern Stein u. Weyern. 1611. Pgm. 

322. Kaufbrief ~es Hans ßernh. v. Thein uff Schönlindt über 
seinen Theil am Gute Stain. 1611. Pgm. 

323. Urkunde des Landgr. Wilhelm zum Leuchtenberg über die 
Um\\ andlung des Guts Stain in ein Lehn. 1618. Pgm. 

324. Lehenbrief des Landgrafen Wilhelm zum Leuchtenberg über 
die zwei Schlösser zu Stain. 1618. Pgm. 

325. Lehenbrief des Pfalzgrafen Albrecht iiber Güter in Rappen­
berg etc. 1650. Pgm. 

326. Lehenbrief des Pfalzgrafen Albrecht über Schlofs und Hof­
mark Stain. 1650. Pgm. 

327-334. Acht Urkunden über Rappenberg und Stain v. den 
Jahren 1656, 1658, 1667 u. 1693. Pgm • . 

335. Kaufbrief f. Sirnon l{önig in Amberg ü • ein Haus allda. 
1608. Perg. 

336 u. 337. Zwei Urkunden aus den Jahren 1702 u. 1734. Pgm. 
338. Kaufbrief des Wilh. Rumel v. Lonnerstadt über einen 

Acker in Hausen. 1587. J!gm. 
339. Erbtheilungsbrief über das v. Wilh. Rumel hinter!. Gut 

Zandt. 1605. .Pgm. 
340. Urkunde des Rudolph v. Heringen über die Frühmesse zu 

Albernreuth. 1441. Pgm. 
341. Abla1'sbrief des Heinr. Lune von Eger für Ulrich Zewitzer 

v. Lebensteyn. 1482. Pgm. 
342. Notariatsinstrument des Erh. Schonsterer für Nicol. l\Jayer 

zu Regensburg. 1492. Pgm. 
343. Vergleich des Ratbs zu Eger u. der Aebtissin Urs. Sticl\er. 

1534. Pgm. 
344. Notariatsinstrument des Johaunes Nadler über das in Eger 

eingegangene Gnadengeld. 1490. Pgm. 
345. Gerichtsbrief der Landpfleger zu Nürnberg über den Streit 

zwischen Haideck u. Liebenstadt. 1650. Pgm. 
346. Gerichtsbrief der Landpfleger zu Nürnberg über den Streit 

zwischen Haideck u. Selingstadt. 1567. Pgm. 
347. Gerichtsbrief Ortlieb des Trübenpech, Richters zu Lengfeld, 

über einen Verzicht auf den Hof zu Honchhausen. 13~3. 

Pgm. 
348. Lehenbrief des Gothard v. Starhemberg über einen Hof 

zu Kriechpaum. 148'2. Pgm. 
349. Kaufbrief d. Hs. Staininger u. 1\Iich. Fröndl zu Regensburg 

über ein Haus allda. 1556. Pgm. 
350. Zeugnifs über glückliche Kuren v. 1676. Pgm. 
351. Schuldverschreibung des Landgr. Gg. Ludwig zum Leuch­

tenberg über 6000 fl. 1596. Pgm. 
352. Ein Lehrbrief vom Jahre 1736. Pgm. 
353. Lehenbrief des Abts Wolfgang von Kempten über Kemna­

ter Güter. 1555. Pgm. 
354. Lehenbrief des Abts Job. Ailam von l(ernpten über Kcmna­

ter Güter. 1595. Pgm. 
355. Ein Lehenbrief vom Jahre 1680. Pgm. 
356. Lehenbrief des Abts Heinrich v. Kempten über Kemnater 

Güter. 1609. Pgm. 

357: Lehenbrief des Abts Eucharius v. Kempten über Kemnater 
Güter. 1617. Pgm. 

358. Verzichtbrief der Frau Katharina v. Knöringen auf ihr Erb­
theil. 1621. Pg!'ß. 

359. Ein Lehnbrief von 1717. 
360. Adelsbrief dt•s Kaisers Ferdinand II. für Thimon v. Lindlo. 

1625. Pgm. 
361. Eine Rechnung v. Jahre 1712. Pap. 
362. Ehevertrag d. Cecilie v. Lindelo mit Leop. Ben. Schärzl 

v. u. z. Hormansperg. 1635. Pap. 
363. Schreiben des Bischofs Albert v. Regensburg an Thimon 

v. Lindelo. 1641. Pap. 
364-411. Urkunden und Briefe die freiherrl. später gräfliche 

Familie von Lindelo betrefl'end; aus den Jahren 1657-1744. 
Pap. 

Dr. Wilh. Brenner-Schäffer, pract. Arzt in Weiden: 
412. Yelburgisches Grundbuch. 3. u. 4. Theil. 1734. Pap. 
413. Rechnung des Kastenamts Lengfeld. 1501. Pap. 
414. Akten über das heil. Brünnlein auf der Koppel bei Leon­

berg. 1722. Pap. 

Graf Uetterodt auf Schlofs Neuscharffenberg bei Eisenach: 
415. Lehnbrief v. Jahre 1687 in vidim. Abschrift. Pap. 
416. Ein Akteufaszikel. .Militaria enthaltend v. d. Jahren 1632-

80. .Pap. 

Zahn, Cand . juris, in Wien: 
417. Lehnbrief des Grafen Friedr. von Zweibrücken für Wirich 

von Hahenburg. 1439. Perg 
418. Extract e. Schreibens des Eberh. Christoph Flach v. Schwar­

zenberg an Hans Christoph Truchsefs v. Rheinfeld. Aus 
dem 16. Jahrh. Pap. 

419. ~chreiben des Raths der Stadt Prag an den Rath der Stadt 
Czahlow. 1524. Pap. 

420. Schreiben des Pfalzgrafen Reichard bei Rhein wegen eines 
pfälzischen Stammlehens. Bruchst. 1529. Pap. 

421. SehreiLen des Rathes zu Nanstul (Landstuhl) wegen eines 
Streites zwischen ihrem Burgermeister u. dem Schultheifsen 
1452. Pap. 

422. Schreiben des Doct . .Matth. Held an d. Wurzb. Rath Lor. 
Frie1's 1554. Pap. 

423. Schreiben des Doct. 1Uatth . Held an d. Würzb. Rath Lor. 
Frie1's 1553. Pap . 

424. Schreiben Friedrichs, l\larkgr. zu Brandenburg u. Dom­
probsts zu Würzburg, an Wilhelm, Fürsten u. Grafen zu 
Hennenberg. 1528. Pap. 

425. Druckprivilegium Kaiser Karl V. für den Buchdrucker Bla­
sins Fabricius in Strafsburg. 1555. Pap. 

426. Schuldverschreibung des Erzherzogs Ferdinand v. Oester­
reich für Philipp Held. 1570. Pap. 

427. Gerichtsbrief der Schöffen zu Wüngenn und lllembach für 
Christman Zylaux. 1588. Pap. 

428. Gerichtsbrief der Schöffen zu Klembach über 25 fl., wel­
che ScherrhanJ's Schär, Diepoils Sohn, schuldet. 1592. 
Pgm. 

429. Bittschreiben des Colman Schrott an den J{aiser .Maximi­
Jian 1498. Pap, 

430. Ein Kaufbrief (des Jacob von Audlauw) vom Jahre 1680. 
Abschrift. Pap. 

431. Schreiben des Christoph Truchsefs v. Rheinfeld an die Re­
gierung in Ensifsheim. 1601. Pap. 

432. Schreiben des Landvogts, der Regenten u. Räthe im Obern 
Elsafs an Frau Anna von Sicliingen 1601. Pap. 
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433. Schreiben de Job. Gottfried von Siekingen an Joh. Jac. 
Waldner von Freindstein. Abscbr. 1602. Pap. 

434. Schadlosbrief des Job. Gottfr. u. Job. Reinh. v. Siekingen 
für Hnns Fricdr. v. l\lullinen. 1604. Pap. 

435. Gerichtsbrief des Schultheifsen Wirt zu Wingen über dritt­
halb Gulden jährlichen Zinses. 1604. Pap. 

436. Extract aus Philipp Rebels Schreiben an Hans Ulr. Rebmann. 
1607. Pap. 

437. Verzeichnifs von Urkunden u. Aktenstücl\.en (eire. 1608.) 
Pap. 

438. Revers der Amalia Weylerin für Franz Conr. v. Sickingen. 
1609. Pap. 

439. Urkunde des Sekretärs Vogel über ein Anlehen der Erben 
des Hans Jacob v. Sickingen. 1613. Abschrift. Pap. 

440. Abschied über die Angelegenheiten d. freiherrl. v. Sickin­
gen'schen Familie. 1616. Pap. 

441. Bittschreiben des Frhrn. Bartime KheYCnhüller an den Kai­
ser Ferdinand II. nebst Rechnung u. Verzeichnifs. l\1ittc 
d. 16. Jahrh. Pnp. 

442. Vo11macht des Stephan Weinspach für Hans Ulr. 1\lercldin. 
1631. Pap. 

443. Kaufa})rede des Grafen Hs. Wilh. v. Hardegg mit Sigmund 
Peter Adolph, Herrn von Schönl\irchen. 1634. Abschr. 
Pap. 

444. Stiftungsbrief des Franz Werner Strölling auf Drofs über 
500 fl. 1636. Abschr. Pap. 

445. Schuld' erschreibung des Friedr. Franz v. Siekingen für Balth. 
Zienasten u. Hans Gg. Büchelin 1646. Pap. 

446. Kaufbrief des Bernh. Klump u. Hans Gg. Rethelin fi.tr Franz 
Friedr. v. Siekingen 1646. Pap. 

447. Urkunde des Kaisers Sigmund f. Wirich v. Ilohenburg. 1648. 
Vidimirte Abschr. Pap. 

448. Eine Vorladung der Regierung in Halberstadt v.1652. Pap. 
449- 464. Urkunden und Briefe die Familie der Frhrn. von 

Siekingen betr. v. 1653- 1813. 
465. Urkundenbuch über die Sicldngen'schen Lehen. 1474-

1716. Pap. 

Dr. Himmelstein, Domprediger in Würzburg: 
466. Brief des Fürsten Alexander v. Hohenlohe. 1820. Pap. 

Sommer, q. Landrichter, zu Nürnberg: 
467. Schreiben des 1\larl\grafen Albrecht von Brandenburg; -­

Aufforderung, dem kais. Landgericht beizuwohnen. 1645. 
Pap. 

Reufs, q. Professor, in Nümberg: 
468. Schreiben des Suffragans Jodocus an den Bischof Philipp 

Adolph von Würzburg (zwischen 1624 und 1631 ). Pap. 
Ohne Datum. 

II. Für die Bibliothek. 
Dr. Bärsch, k. preufs. geheim. Regierungsrath, in Koblenz: 

1905. Derselbe , einige Nachrichten über 1) den Steinring bei 
Otzenhausen; 2) Casteil im KreiseSaarburg; 3) lUonclair 
im Kreise 1\lerzig. Herausg. v. A. Schrie-ver. 1839. 8. 

1906. Jacobi Franci, historische Beschreibung d. denckwürdigst. 
Geschichten - contiouatio autumnalis, 1701 ; vernalis, 
1705 u. 1708. 3 Bde. 4. 

1907. Joh. Heyden, Jerusalem Htvstissima illa et celeberrima 
totivs mvndi civitas, etc. 1563. 2. 

1908. L. H. Fischer, Freundes- Worte eines teutschen Mannes 
an d. Badische Volk. 1842. 8. 

Histor. Verein für Oberfranken, in Bayreulh: 
1909. Ders., Archiv f. Gesch. u. Alterthumslwnde von Ober­

franken. Herausg. Y. E. C. v. Hagen. VI. Bd. 2. H. 
1855. 8. 

Museum Francisco - Carolinum, in Linz : 
1910. Dass., 15. Bericht. Nebst d. 10. Lief. de.r Beiträge z. 

Landeskunde v. Oesterreich ob d. Enns. 1855. 8. 

Dr. Reufs, Professor, in Nürnberg: 
1911. Dr. Fr. X. Himmelstein, Hr. Dr. L. Heffner u. die Inte­

ressen d. Wissensch. u. Wahrheit. 1855. 8. 
1912. Dr. L. Heffner , Dr. Himmelstein u. die Juden in Fran­

I en. 1855. 8. 

Ebner & Seubert, Buchhandl. in Stuttgart : 
1913. Fr. 1\füller, die Künstler aller Zeiten u. Völker. 3. u. 

4. Uef. 1855. 8. 

Verlags -Comptoir in Wurzen: 
1914. C. A. Schweigerd, Oesterreich's Helden u. Heerführer. 

111. Bds. 12. u. 13. Lief. 1855. 8. 

Dr. Steiner, Hofrath, in Seligenstadt: 
1915. Ders., codex inscriptionum roman. Danubii et Rheni . 

III. Theil. 1854. 8. 

lgnaz Petters, Gymnasiallehrer, in Pisecl~ : 
1916. Ders., i.tber die Ortsnamen Böhmeu's. 1865. 4. 

W. Wackemagel, Professor, in Basel: 
1917. Ders., die deutsche Glasmalerei. 1855. 8. 

E. Geüs, Benefiziat u. Ca plan, in 1\lünchen: 
1918. Ders., Gesch. des Schlosses Herzheim. 1845. 8. 
1919. Ders., Regesten z. bay. Orts-, Familien- u. Landesgesch. 

1845. 8. 
1920. Ders., Beiträge z. Lebensgescb, Herzog Ludwigs des Rei­

chen. 1847. 8. 
1921. Ders., Beiträge z. Gescb. der westphälisch. Gerichte in 

Bayern. 1851. 8. 
1922. Ders., Gesch. des regul. Augustiner-Chorherren-Stiftes 

Högelwerd. 1852. 8. 
1923. Ders., Urkunden z. Gesch. des Klosters Rott. 1852. 8. 

K. Primbs , Rechtspracticant, in Lindau: 
1924. Extract aus der Herrn Vöhlin von Frückenhausen, Freyh. 

vff Illertissen vodt Neuburg, Stammen- Buech. a. t 730. 
Hdschr. Pap. 1730. 2. 

1925. :Mandat Kaiser Leopold's wider Kriegsdienste in FrancJ~­
reich. Wienn, d. 22. Jnl. 1674. Patentform. 

G. Schönfeld's Buchhandl. (C. A. Werner) in Dresden: 
1926. Dr. J. G. Tb. Gräfse, d. Sagenschatz des Königsreichs 

Sachsen. 10. -12. Lief. 1855. 8. 

Tb. Bertling, Bucbbändl. in Danzig : 
1927. Jul. Greth, Danziger Bauwerke in Zeichnungen. 1. Lief. 

1855. 2. 

Dr. Lamey in Pforzheim: 
1928. Ders., Johann Reuchlin. 1855. 8. 
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Ign. Vinc. Zingerle , Gymnasialprofessor, in Innsbruck: 
1929. L. A. Staufe, Heimatsgrüfse aus Niederösterreich. Ge­

dichte. 1855. l•I. 8 . 

K. K. Mährisch- Schlesische Gesellsch. z. Beför­
derung des Ackerbaues etc. in Brünn : 

1930. Dies., Mit.thcilungen. 1855. Nr. 1-26. 4. 

Geschiehtforschende Gesellschaft der Schweiz; in 
Luzern: 

1931. Dies. , Anzeiger f. schweiz. Gesch. u. Alterthumskunde. 
Nr. 1- 3. 1855. 8. 

Dr. Märcker, l•gl. pr. Archivrath u. Hausarchivar, in Berlin: 
1932. Ders., Chronik des König!. Preufs. hohen Ordens vom 

schwarzen Adler von 1701 -1713. 1855. 4. 
1933. P. Th. Marcli, das Stammschlots Hohenzollcrn. 1846. 8. 
1934. Ders., H. Haas's Auenbergische Phantasieen über d. Ab­

stammung d. Preufs. Königshauses. 1853. 8. 
1935. Leop. Freih. v. Ledebur, der Rangau. 1854. 8. 

Historischer Verein zu Bamberg: 
1936. Ders. , 18. Bericht. 1855. 8. 

Ottmar F. H . Schönhuth, Pfarrer, zu Edelfingen: 
1937. Ders., d. Augshurger Religionsfriede. 1855. 8. 

Dr. Chr. Ad. Pescheck, Archidiaconus, in Zittau: 
1938. Ders., König Ottoltar Il. und die Begründung der Stadt 

Zittau 1255. 1855. 8. 

Ludw. Ba ur , Archivdirektor, in Darmstadt: 
1939. Archiv f. Hessische Gesch. u. Alterthumslwnde; herausg. 

v. L. Baur. VIII. Bd. 2. H. 1855. 8. 
1940. Dr. J. v. Hefner u. Dr. J. W. Wolf, die Burg Tannen­

berg u. ihre Ausgrabungen. 1850. 4. 

Dr. Ludw. Heffner, prakt. Arzt , in Würzburg: 
1941. Ders., z. Gesch. der W cstphälischen Gerichte in Franken· 

1855. 8. 

Buchhandl. v. Bauer & Raspe (Jul. l\ferz) in Nürn­
berg: 

1942. Dr. A. v. Eye, Kunst und Leben der Vorzeit. Heft 7. 
1855. 4. 

Karl Freiherr v . Leoprechting, l•gl. h. Kämmerer, in 
München: 

1943. Ders., aus dem Lechrain. Zur deutschen Sitten- u. Sa­
genlmnde. 1855. 8. 

Dr. Rud. v. Raum er, Professor, in Erlangen: 
1944. Ders., üher deutsche Rechtschreibung. 1855. 8. 

Dr. Heinr. Pröble in Wernigerode: 
1945. Ders., de Bructeri nominibus et fabulis, quae ad eum 

montem pertinent. 1855. 8. 

Jos. Bergmann, lc k. Rath und Custos, in Wien: 
1946. J. A. Schmeller's cimbrisches Wörterbuch, heransg. von 

Jos. Bergmann. 1855. 8. 

Graf v. Pocci, l•gl. Kämmerer u. Hofmusik- Intendant, in 
l\lünchen: 

1947. Ders. u. Reding von Biberegg, Altes u. Neues. 1. Bdchn. 8. 

J. L. Schrag'sche Buchhandlung in Nürnberg: 
1948. A. Reindei, die wichtigsten Bildwerke am Sebaldusgrabe 

zu Nürnherg von Peter Vischer. 4: 

1949. Wolff, Niirnhcrg's Gedeukbucb. Supplent. Lief. 1 -4. 

Historischer Verein in Mittelfranken, in Ansbach: 
1950. Ders., 23. Jahresherich t. 1854. 

Historischer Verein in Niedersachsen, in Hannover: 
1~51. Ders., Zeitschrift, Jahrg. 1852. 2. Doppelheft. 1855. 8. 

Verein zur Ausbildung der Gewerke , in München: 
1952. Ders . , Zeitschrift, 5. Jahrg. 3. Heft. 1855. · 

Dr. J. H. v. Hefner- Alteneck, ligl. Professor u. Con­
servator der verein. Sammlungen, in l\fünchen: 

1953. Hanfstängel, Fr. , u. J . H. v. Ilefner-Altenecli, Auswahl 
vorzüglicher Sculpturen des l\tittelalters in photograph. 
Abbildungen. Lief. 1. 1855. 2. 

Dr. B. J. Römer- Büchner in Frankfurt a. l\1.: 
1954. Ders., die Entwickelung d. Stadtverfassung u. die Bür­

gernreine d. St.adt Frankfurt a. l\1. 1855. 8. 
1955. Lieder zu Ehren d. Gesellschaft Limburg. Franlif. 1855. 

· Freih. Roth v. Schreckenstein, Oberlieutenant, in Lud­
wigsburg: 

1956. .l\1. Ahr. Saur, theatrvm vrbivm. Warhaffte Contrafey-
tung etc. Franckf. 1595. 8. 

1957. Chr. Thomasius, Entwurff d. Politischen Klugheit. 1720. 8. 
1958. Chr. Thomas, Historie der Weifsheit und Thorheit. 0. J. 8. 
1959. H. H . .Füfsli, Joh. Waldmann, Ritter, Burgermeister der 

Stadt Zürich. 1780. 8. 

111. Für die Kunst· u. Alterthumssammlung. 

Dr. Matthies, Direktor der Taubstummenanstalt zu Fried-
herg in Hessen : 

936. 1\lagdeburger Silbermünze von 1622. 
937. Bayrische Silbermünze von 1629. 
938. Oesterreichischer Groschen von 1649. 
939. Brandenburgische Silbermünze von 1623. 

Fronmüller, Dr. med ., in Fürth: 
940. Pistolenlauf aus dem 17. Jhdt. 
941. Votivfigur v. Eisen aus dem 15. Jhdt. 

Eberlein, 1\laler, in Nürnberg : 
942. l(opf von gebranntem Thon aus dem 14. Jhdt. 
943. Figur von gebranntem Thon aus dem 14. Jhdt. 

Brenner-Schäffer, Dr. med., in Weiden: 
944. Gränzplan von Waldau v. J. 1665. 

Dr. Bärsch, ),. preufs. Regierungsratl1, in Coblenz: 
945. Abbildung eines Kamins aus dem 16. Jhdt. 

Donner, Pfarrer , in Schwabach: 
946. Compafs von Elfenbein mit Sonnenuhr v. J. 1612. 

Primbs, Rechtspracticant, in Lindau: 
947. Bleimedaille der Elisabeth Kreler. 
948. " des Laur. Kreler. 
949. " des .Marcns Antonius 1\fcmmo, Dogen v. Venedig. 
950. Stammbaum des Ferdinand Duclier, Freiherrn v. Haslau. 
951. Stammbaum des Leopold Freiherrn von Lassberg. 18. Jhd. 
952. Karte des Kurfürstcutbums Bayern v. G. Ph. Finckh; 1663. 
953. Siegel des Propstes Albrecht vom Stift in Ellwangen. 
954. " " Bischofs Johannes Theodor von Freising und 

Regensburg. 
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956. Sif>gel der A ·hti sin des C'Jaraklo ters in .Mimchen. 
956. " de apitels St. Veit in Ellwangen. 
957. " " Herzog · ~faxirnilian von Bayern. 
95 . " " Domcapitels in Freising. 
959. " " Jo. Ber. von Steinbeil. 
960. " " Bi chofs , ·on Augsburg, Christoph v. Stadion. 
961. " " " Johann Y. von ßre lau. 
962. " " Grafen Wolfgang v. Oettingen. 
963. " " . von Hoch teteo. 
964. Kupfermünze der tadt ~liinster Y. 1581. 
965. uusburaer Feuerzeichen ' '· 1551. 
966. 11 Kupfermünzen und Jetons aus d. l 7. Jhdt. 
967. Sibermünze von Brixen v. 1688. 
96 . Bracteat des Bi chof Siboto v. Augsburg. 
969. " " " Hartmann v. Augsburg. 
970. " " " Konrad JI. v. Konstanz. 
9i1. " " tifts St. Gallen. 
972. 2 ilbermünzen des Bisthum Regen buru a. d. 12. Jhdt. 
973. 2 " Erfurt au · d. 12. Jhdt. 
974. ilbermimze 

" " 
Konstanz aus d. 15. Jhdt. 

975. 
" 

Bischofs Johann III. v. Regensbnrg. 

976. ilbermünze des Bischofs Ern t v. Passau. 
977. " " " Viruil Fröschl v. Pa au. 
978. " " " Rudolf IJ. v. Würzburg. 
979. " " Erzbischofs Philipp II. v. Köln. 
980. " " Bistbums Würzburg \', Ende d. 15. Jhdts. 

Dr. W. Mannhardt in Berlin: 
981. Gyp abgul's einer Runeourne. 
982. 12 neuere Siegel. 
983. Blatter mit Abbildungen heidnischt'r Alterthümer. 
984. Abbildung einer gothischen Monstranz. 
985. Abbildung der Treppe des Rathhauses in Danzig. 
986. 8 Zeichnutwen Danziger Giebelbauten. 

Frau Dr. Bauer in 1\'iirnberg: 
987. Römische ~Iünze der Faustina Augusta. 
988. 3 kleine Silbermünzen des Erzbistbums alzburg. 

Göss, Antiquar, in 1\'ürnberg: 
989. Abbildung eines Gla pokals aus d. 1 fi. Jhdt. 

Weidenhaupt, Dom chatzmei ter, in achen : 
990. 16 Blätter Originalabdrücke der ge locheneu Platten am 

Kronleuchter des Kai ers Friedrich I. im Dom zu Aacben. 

ßel{anntmachungen. 
Lite••atur. 

43) HeIden buch. Altdeutsche Held nlicder aus dem Sa­
rrenkrei e Di~trich , ·on Bern und der ibelunuen. Lfeist 
aus einzigen Handschriften zum erstenmal gedrucl L oder 
hergestellt durch F. H. v. d. li a g e n. 2 Bde. Leipzig, 
H. chultze. 1855. 8°. CXXVI u. 543 u. 541 Stn. 

Der mit der veröffentlichung unserer ältern literatur eit 
einem halben jahrhundert unermüdet be chaJligte herausgeber 
gibt hiemit einen vorläufigen chlufs eines, bereits im jahre 
1820 beaonnenen lwldenbuches. Zum grofsen theil dem stoffe 
nach sind die gedichte der neuen sammlung in der früheren 
schon enthalten, allein ie er cheinen hier in ihrer ällern, der 
jüngern bearbeituna von C. Y. d. Rön zu grunde Iieueoden 
form. 1\' ach dem princip des herausgeltel" sind alle einzigen 
urkunden buch täblich abgedruckt, und, wo zwei oder mehrere 
vorlagen, die ältere wenn auch päter ges brieheue oder ge­
druckte, zu urunde rrelegt. Im allgemeinen sind wir mit einem 
solchen Yerfahren einYer tauden ; nur hatten, "o mehrere hand­
schriften zu gebote · tanden, die abw ichenden le arten aurre­
geben "erden mü ·-en. Denn bei der eigentümlichen b chaf­
fenheit der mei ten die er Iieder, die in jiinaerer abfas ~ung 

auf uns gekommen auf Pine ältere grundJage hinweisen, kann 
die Yerglcichun selbst m hrerer jiinuerer band chriften an , ·ie­
len stellen auf die ältere abfas ung schliefsP-n Ia en. Bei der 
Ra enna·chlacht hat der herausgeber eine au gabe nrsucht 
allein den kritischen apparat giLt er auch hier nicht sondern 
ver·pricht ihn nachzuliefern. Zuweilen scheint er: wo ihm 
mehrere hand· chrift n zu gebote taoden, nicht der besseren 
gefolgt zu ein. Jedenfalls aber ist schon die Yeröffentlichung 
clie er kostbaren uberreste der deut eben volk poesie sehr dan­
kenswert. Die literari ehe einleitung, in einer auf hi Lori eher 

basis stehenden rechtscbreihung, über die sich der herausgeber 
am schlusse rechtfertigt, gibt im wesentlichen eine ergänzung 
der betreffenden abschnitte im " Grundrifs" ( 1812 )· löge es 
dem herausgeber ' 'ergönnt ·ein, die in der vorrede (LXX\ ill) 
versprochenen arbeiten, die nach träge zu dem ·vorliegenden 
werke, sowie eine neue au gabe der Gudrun, de~ • .lorolf 
u. a. gedichte zu ende zu führen und o einen arbeiten im 
gebiete des deutschen volk epo ' den chluisstein zu geben. 

. B. 

44) Erzählungen aus altdeut ·chen handschrift .n ge ·am-
melt durch Adelbert von Keller. tuttgart, 1 55. 

0
• 712 stn. 35ste publication de · literari eben ·er-

f>in, in tuttgarl ) 
lehr noch als die grofsen pi chen gedichte de· mittelal­

"e tatten un die kleinen rzählungen fabliau , schwän ·e 
einen einblick in die ittengeschichte der nrganuenb it. Wir 
werden mitten hinein in da 1 beu und reiben der -on it ver-
etzt gewi -. ermas n in die bäu lichkeit, in die familie! wo di 

ritler- und heldenaedichte nur di gipfelpunkte und auC-en.ei­
ten des leben berühren. Die mittbeilung von derarti en er­
zahlungen i t daher zur kcnntnifs der sitlen Yon rof er wich­
tigkeif und jetzt wo die werke altdeut eher litt>ratur Yon ei­
niger bedeutung med gedruckt Yorliegen wird e · zeit · ein , 
allm<ilig in geeigneter au · \ ·ab! auch diese kleinen, oft • br 
intere ant n -toffe die in grof er menge 'orhanden ·ind be­
kannt zu ma hcn. Di e ammt ntcuer Y. d. Hag n~ en 
bereit eine beträchtliche anzahl und ebenso biet di vor­
lie ende ammlung eint:n r iehen ·to . Di mituetheilt n er­
Zdh!un en fallen in die zeit YOm 13. b is t 5. jahrhundert und 
· ind d m werthf> d r zeit nach s hr nr hi d n. Der 
h rausgeher liefert ~ie treu nach den handschrillen und die 
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interpunction ist die einzig·e \'Oll ihm gemachte ändcrung. Bei 
der grofsen Verschiedenheit der benutzten handschrifteil in be­
ziehung auf alter und güte konnte natürlich Yon einer gleich­
mäfsiglieit der geg~benen texte nicht die rede sein. Auch eine 
]{ritische gestaltung lag nil'llt in der absieht des herausgebers 
und wäre auch überdies, dn ihm meist nur eine handschrift zu 
gebote stand, ein mifsliches unternehmen gewesen. Augen­
scheinliche fehler sind am untern rande jeder seite verbessert 
und vermutungen in betreff stärl{er corrumpicrter stellen in nach­
träglichen anmerlumgen (zum theil von herrn prof. Holland) bei­
gefügt. So ist also der stoif, das gegebene material die haupt­
sache, wie es hei behandlung derartiger erzählungen, die meist 
mit wenig sorgfalt und mühe gearbeitet wurden, auch am na­
türlichsten erscheinen mag. Bei gennuer betrachtung liefse sich 
noch manche besscrung verderbter stell('n denen des herausge­
bers hinzufügen ; ich beschränke mich auf einige vermutungen, 
die die erste erzählung der sammlung betreffen. - S. 1, 23 
wird vielleicht für hie geporn zu lesen sein hob geporn. 
25 ff. ist die vom herausgeber gemachte Yersabtheilung dahin 
zu berichtigen*): 

A1len liünegen was er vor. 
verslozzen waren im nie sln tor, 
sin purch was offen uber al. 
verslozzen wart im nie sin sal, 
swenne er beimilchen saz. 
dar er ein frömder gast was, 
fürwar ich iu sagen kan, etc. 

2, 31. 32. ist YieJleicht zu schreiben: 
clt~miietic unde guoter 
ellender recken ein muoter. 

3, 31. darin diu gesteine hangen, 
jachant vor den prusteu. 

4, 18- 19 ist in rlt·ei verse zu zerlegen: 
w;:~n si uz rreslehtem munde 
lachte zeineger stunde, 
welch man daz von reble ersach. 

6, 32. ist wohl zu ergänzen: 
do sprach der (1\ünic) herlieh. 

7, 23-27, wo die conjectur des herausgebers dem verderb­
nifs, zumal des reimes in Y. 23. 24 nicht genügend auf­
hilft, möchte ich so ändern: 

(Er sprach:) daz ist ein jremerl1chiu not; 
den ich gib zezzen mln brot 
unt ze trinlien minen guoten win, 
unt süln die so verzaget sln? 

Doch ist mit dem herausgeber, wo ein kritischer text nicht ge­
liefert werden sollte, über das mehr oder weniger der beige­
brachten Verhesserungen nicht zu streiten. Zu wünschen ist, 
dafs der heransgeber sein bei der angabe der quellen verspro­
chenes verzeichnifs altdeutscher handschrifteil, das gewifs des 
neuen einen schönen stoff enthalten wird, wie auf romanischem 
-gebiete seine Romvart, recht bald der öffentlichkeit übergeben 
möge. C. B. 

*) Ich erlaube mir hiebei, die Schreibweise der handschrift in eine der 
abfassuugszeit der erzählung, wie sie ans sprache und versbau her· 
vorgeht 1 mehr angemessene umzusetzen. 

45) Die Deutsche GI a s m a I er e i. Geschiehtliehet Entwu'tf 
mit Belegen von Wilhelm WackernageL Leiptig, 
S. Hirzel. 1855. 8°. S. 180. 

Das Büchlein verschafft uns Gelegenheit, den Vfr., der be­
reits auf mehr als einem Gebiete der Freunde und Verehrer 
viele hat, nun auch in der Geschichte der Ifunst und des Ge­
werbes lwnnen zu lernen. Auch hier zeichnet ihn nicht we­
niger die verläfsliche Treue wie der Geschmack in Wahl und 
Behandlung des Stoffes aus. Zwar erlaubte ihm sein Zweck 
nicht, mehr als einen Entwurf der Geschichte der Glasmalerei, 
eine Uebersicht des Stoffes zu geben - denn das Ganze sind 
2 in Basel öffentlich gehaltene Vorträge, statt eines gröfseren 
Werkes, welches der Verfasser ursprünglich beabsichtigte, -
aber man sieht, er hat mehr als er giebt, und was ergiebt, 
ist einerseits so gut ausgewählt, dafs wir im AUgemeinen we­
nigstens über alle Fragen, welche sich einem der Sache Kun­
digen zunächst aufdrängen, soweit es möglich ist, Auskunft er­
halten, andrerseits ist es bei den selbstständigen, gründlichen 
Studien, welche er der Glasmalerei gewidmet hat, so mit uD­

verwerflichen Zeugnissen belegt, dafs uns Zweifel nicht auf­
lwmmen. In der Darste11ung selbst finden nicht weniger die 
rein historischen und technischen Fragen, wie z. B. nach dem 
Anfang der Glasmalerei in Deutschland, nach dem Gebrauch 
des Ueberfangglases, der Schmelzfarben und dem Aufhören der 
musivischen Arbeit, wie die künstlerisch-ästhetischen nach den 
Umwandlungen in Stil und Ornamentil\, in Betreff des Verbält­
nissP.s zur Architektur ihre Beantwortung. Unser Patriotismus 
wird sich besonders befriedigt fühlen, wenn er die Glasmalerei 
vorzugsweise als eine deutsche lfunst, sowohl in Bezug auf 
die Fabrikation der farbigen Gläser wie auf die h:ünstlerische 
Ausübung, beides im eigentlichen Mittelalter in engster und all­
einiger Verbindung mit den Wöstern, nachgewiesen sieht. Der 
erste Vortrag verfolgt diese Kunst von ihrer Entstehung und 
ersten Anwendung in der l\irchlichen Artitektur bis ins 15. Jahr­
hundert, der zweite behandelt ihre Blüthe, ihren Verfall und gänz­
lichen Untergang, sodann ihre Wiedergeburt durch den Nürn­
berger lU. S. Frank und ihr modernes Leben. Des Weiteren 
auf den reichen und gedrängten Inhalt einzugehen, ist uns hier 
versagt. J. F. 

46) Cfllendarium historico-christianum medii et 
n o v i a e v i: Chronologische und historische Tabellen 
zur Berechnung der Urkundendaten, sowie zur Bestim­
mung der christlichen Feste mittler und neuer Zeit. 
Nebst einem Yerzeichnisse der Cardinalstitel und bischöf­
lichen Sitze der liatholischen Kirche im 13. Jahrhundert, 
von Anton Joseph Weidenbach, grofsh.hess.Hof­
ratb (in Bingen). Regensburg, Joseph l\Janz. 1855. 
Querfol. XY. u. 284 Stn. 

Es bedarf nur der Anzeige des Inhalts, nm die Wichtigkeit 
und Nützlichkeit des mit vielem Fleifse ausgearbeiteten Wer­
l\es nachzuweisen. Es enthält nämlich folgende Abschnitte~ 

I. Ueber die Berechnung und Bestimmung des Osterfestes 
nach dem julianischen Kalender. II. Jahres- Cyclus nach den 
35 verschiedenen Ostertagen. Die drei letzten Monate des Jahres 
1582. Calendarium Romamun nebst der Rechnung nach ange.:. 
bendem und ausgehendem l\lonat. 111. Ostern- und Indictions­
tabelle. IV. Die verschiedenen Weisen des Jahresanfanges und 
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der lndiction. V. Alte Calcndarien. Kalendarium ecclesiae ger­
manicae Coloniensis saeculi noni. Martyrologium ecclesie ger­
manicae pervetuslum, quod per scptingentos annos cle1ituit. 
Calendarium vom Jahre 1452. VI. Fcsta immobilia nebst Be­
merkungen und Nachtrag. VII. Anfänge der lHessen. VIII. Glos­
sarium vocabulorum medii aevi. IX. Zeitfolge der Pabste. X. 
Die Cardinalstitel der heil. römischen Kirche im 13. Jahrhun­
dert. XI. Zeitfolge der Erzbischöfe , ·on l\lainz. XII. Zeitfolge 
der Erzbischöfe von Trier. XIII. Zeitfolge der Erzbischöfe von 
Cöln. XIV. Zeitfolge dt>r Karolinger. XV. Zeitfolge der rö­
mischen J{önige und Kaiser. XVI. Zeitfolge der Könige von 
Frankreich. XVII . Zeitfolge der Könige von England. XVIII. 
Epactae, Concurrentes, Decemnovalis Cyclus ct Litterae domi­
nicales. XIX. Die katholische J(irchc nach ihren Provinzen und 
Diöcesen im 13. Jahrhundert. Register der erzbischöflichen und 
bischöflichen Sitze. 

Diese zweckmiifsige Zusannnenstellung erleichtert, wie je­
dem Sachkenner einleuchten wird, sehr das Studium und er­
spart viel zeitraubendes Aufsuchen und Nachschlagen. 

Bei der Zeitfolge der Erzbischöfe von l\Iainz, Trier und 
Cöln wäre wohl Einiges zu erinnern. So kann ich es nicht 
billigen, dafs der Verfasser die Napoleonischen Bischöfe und 
deren Nachfolger mit aufgeführt hat. Diese gehören gar nicht 
dahin, und es wäre gewifs besser und richtiger gewesen, die 

Reihenfolgen mit dem Aufbören des Deutschen Reiches zu 
schliefsen. Das sonst so brauchbare Onomastikon Chronogra­
phikon Hierarchiae Germanicae des Herrn Ernst Friedrich 1\foo­
yer hat auch diese neuern Bischöfe, nach dem Jahre 1802, als 
Nachfolger der Kurfürsten des heil. römischen Reichs Deutscher 
Nation, aufgeführt, welches sich von dem Standpunkte des Hi­
storil{ers nicht rechtfertigen läfst. 

Zu der Zeitfolge der Erzbischöfe von Mai n z bei Herrn 
Weidenbach sowohl wie bei Herrn l\looyer möchte ich mir 
die Bernerlmng erlauben, dafs Ludbert (863-889) auch Abt von 
Stablo und l\lalmedy war. Wilhelm (954- 968) war ein n a­
türlicher Sohn K. Otto I.- Heinrich II. (1286-1288), wel­
chen Herr Weidenbach von Isny und Herr .Mooyer Knoderer aus 
Isny nennt, habe ich irgend wo mit dem Namen Gürtelknopf 
aufgeführt gefunden. 

Bei den Erzbischöfen von Tri er bemerke ich, dafs Jo­
hannI. (1190-1212) aus dem angesehenen G<•schlechte der von 
der Brücken ( de Ponte) war. 

Bohemund II. ( 1354- t 362) hiefs v. Ettendorf zu Sarbrücken. 
Ulrich von :\Janderscheid (1430-1436) war ein Usurpator, hatte 
nicht die Bestätigung erhalten und kann nicht unter den Erz­
bischöfen gezahlt werden. 

Coblenz, den 26. October 1855. 
Dr. G. Bär sc h. 

I n s e r a t e. 
19) Für meine Eiflia sacra, von wdcher bereits ein be­

deutender Theil im :Manuscripte vollendet ist, habe ich eine 
ausführliche Geschichte der Benediktiner- Abteien Stablo und 
~lalmedy ausgearbeitet. Diese möchte ich gern besonders ab­
gedruckt sehen. Das l\Ianuscript ist 22 Bogen stark und wird 
höchstens 5 bis 6 Drucl{bogen betragen. Jlonorar Yerlange ich 
nicht dafür, sondern nur einige Exemplare des Abdrucks für 
meine Freunde. Eine besondere Freude würde es für mich 
sein, wenn der Ertrag für irgend einen wohlthätigen Zweck 
bestimmt werden könnte. 

In Archivalien des I(]osters Steinfeld habe ich interessante 
Notizen aus Visitations-Protokollen über die Klöster des Prä­
monstratenser Ordens in den Circarien Westphalen, IIefeid und 
Wadgassen gefunden. Auch diese habe ich ausgearbeitet und 
eine kurze Geschichte der Klöster mit den Reihefolgen der 
Vorsteher und Vorsteherinnen beigefügt. Auch dieses Manu­
script würde ich gern unter gleichen Bedingungen und zu glei­
chem Zwecke unentgeltlich hergeben. 

Gelehrte Vereine oder Verlagsbuchhandlungen, welche ge­
neigt sein möchten, von meinem Anerbieten Gebrauch zu ma­
chen, ersuche ich, sich deshalb, in portofreien Briefen, direct 
an mich zu wenden. 

Coblenz, den 12. October 1855. 
Dr. G. Bär s c h, geheimer Regierungsrath. 

20) Zur Beantwortung der Anfrage (Inserate, Nr. 18) in 
der Beilage zum Anzeiger Nr. 10 diene Folgendes: 

Nachrichten üher die Schici{sale und den gegenwärtigen 
Aufbewahrungsort des bandschriftlichen Nachlasses des grofsen 
Johannes Trithemius finden sich in: 

Oberthilr, fränk. Taschenbuch. 1795. 
Scharold, Beiträge zur Chronik von Wiirzburg. I. 
Horn, Direktor des Juliusspitals: Leben des Johanncs Tri­

themius ; mit Portrait. Würzburg, 1843. 4. 
Serapeum, 1845, 165. 
Archiv des historischen Vereins zu Würzburg X. Bd., 2. 

lieft, S. 249. 
Neuerdings hat Herr Bibliotheks -Seluetär Dr. Vogel zu 

Dresden im Serapeum 1854 einige dahin gehörige neue For­
schungen mitgetheilt. 

Dr. H effn er , prakt. Arzt, Conservator 
des histor. Vereins zu Würzburg. 

21) Die schon fri.J.her zum Verkauf angebotene Siegelsamm­
lung von 29000 Stück (s. Anzeiger v. 1854. S. 260) ist noch 
nicht verkauft und wird abermals und zwar um einen mög­
lichst billigen Preis zum Verkauf angeboten. 

22) Eine bedeutende .Münzsammlung, bestehend aus grie­
chischen, römischen und deutschen .Münzen, ist im Ganzen zu 
verkaufen. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Frei h. v. u. z. Aufs c s s. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 


